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JUWELIER#BUSINESS: Herr Schmidt, der 
Knoten hat im deutschen Schmuckdesign 
viel Aufmerksamkeit bekommen. Die De-
signerin Martina Tornow hat 2010 sogar ein 
Label unter dem Namen Knotenschmuck 
gegründet. Hätte nicht dies spätestens der 
Grund für Sie sein müssen, sich vom Knoten 
als Markenzeichen zu verabschieden?
OLIVER SCHMIDT: Ich habe das damals 
auch mit großem Augenaufschlag regis-
triert und hatte das Gefühl, sie möchte sich 
den Knoten aneignen. Die Aufregung hatte 
sich schnell gelegt. Denn das Thema ist sehr 
weitläufig. Es gibt so viele Knotenwicklun-
gen und Bindungen, die man formen und zu 
Inhalten bringen kann. So wie ich den Kno-
ten interpretiere, ist er nach meiner Wahr-
nehmung noch immer unverwechselbar.
 
Ist der Knoten im Schmuck Ihr Thema?
Der Knoten hat nie mir gehört. Ich habe 
ihn nicht erfunden. In der Seefahrt ist er 
einer der ältesten Werkzeuge, in der Stick-
kunst ist er elementar wichtig. Ich kann 
und will den Knoten gar nicht für mich 
beanspruchen. Beim Schmuck aber hatte 
ich meine erste Knotenkollektion 2002 
als Neuerung im Markt wahrgenommen. 
Selbstverständlich hatte es bis dahin eine 
lange Vorlaufzeit gebraucht, denn der 
Knoten hat sich aus meiner Designsprache 
heraus entwickelt. Er war nicht plötzlich 
da, und ein paar Tage später gab’s eine Kol-
lektion dazu.

„MIR GEHT ES UM DIE
FEINHEITEN DER FORMEN“

Jeder Designer sucht in seinen Werken klare Aussagen, 
Wiedererkennbarkeit, Kernmerkmale. Oliver Schmidt hat all dies im Knoten 

gefunden. Was aber, wenn ihm jemand dieses Thema streitig macht? 
Wir haben nachgefragt.

WAS DESIGNER OLIVER SCHMIDT BIS ZUM HEUTIGEN TAG
AN KNOTEN FASZINIERT

 
Verbinden Juweliere und Käufer mit Knoten-
motiven überhaupt noch Oliver Schmidt?
Es gibt schon mal Verwechselungen. Aber 
wer genau hinschaut und sich auskennt, 
versteht mein Spiel mit Flächen, mit Licht, 
mit Glanz und Mattigkeit, mit natürlicher 
Haptik. Das ist mein Markenzeichen – 
auch über den Knoten hinaus.
 
Wie schön und fein kann ein Knoten sein?
Es gibt große Unterschiede, wie Knoten 
gebunden sind. Was passiert, wenn man 
den Knoten enger zieht? Wenn man ihn 
lockerer lässt? Wenn man einzelne Bie-
gungen enger macht? Dies sind Elemente, 
die einem Schmuckstück Charakter verlei-
hen. Es gibt in der Kollektion Knoten, die 
sehr eng gezogen sind, die keinen Durch-
blick zulassen. Sie haben einen intimen, 
vertrauten Charakter. Wohingegen ein lo-
ckerer gebundener Knoten, der sich viel-
leicht sogar diagonal über den Finger legt, 
einen viel expressiveren Charakter hat 
und etwas ganz anderes zeigt. Mir macht 
es riesige Freude, solche Unterschiede dar-
stellen zu können und den Kunden darin 
auch etwas finden zu lassen.
 
Ist der Knoten zeitlos? Oder wird das Motiv 
doch irgendwann fad?
Ersteres. Ich finde es toll, dass dieser ein-
fache Knoten immer Bestand hat – immer 
noch und immer wieder. Da der Knoten 
aufgrund seiner Symbolkraft vielfach als 

OLIVER SCHMIDT
ZUR PER SON

Als Mitbegründer und Geschäftsführer 
der Schmuckgruppe Juni (2001 bis 2014) 
erwarb sich Oliver Schmidt einen inter-
nationalen Ruf. Seit 2014 !rmiert der 
Designer und Goldschmied unter eige-
nem Namen. Er beliefert weltweit bis zu 
40 Handelspartner, darunter die Hälfte 
in Deutschland. Der Knoten ist das um-
fangreichste seiner Themen.
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Verlobungsring gewählt wird, kommt er 
immer wieder mit Kunden in Berührung, 
die wenig Schmuckerfahrung haben. Eben-
so habe ich richtige Knoten-Fans unter 
meinen Käufern. Meine Kollektion entwi-
ckelt sich aber immer weiter. Mit den Jah-
ren baut sich ein feines Netzwerk mit neuen 
Verästelungen auf wie bei einem Baum. Die 
Kernidee des Knotens bleibt aber spürbar.
 
Ist die handwerkliche Qualität wichtiger als 
der Entwurf?
Ja. Jeder Knoten ist mit sehr viel Geduld 
und sehr viel Liebe handwerklich ausge-
arbeitet. Das kann trotz aller Lasertechnik 
nie ein maschinell herstellbares Produkt 
werden. Nicht in dieser Präzision.
 
Es darf also nicht zu simpel sein?
Der Inhalt, den der Kunde in diesem 
Schmuckstück findet, ist umso feiner, je 
feiner die Vorlage ist. Und die Vorlage ist 
eben zu großen Teilen bestimmt durch 
ihre liebevolle Ausarbeitung und ihre fei-
nen Details.

„DER KNOTEN IST DIE ATTRAKTION 
DER GERADEN LINIE.“

OLIVER SCHMIDT Form des stehenden Vierpasses versucht, 
die Quadratur des Kreises zu berechnen. 
Das entspricht ganz meiner Formenwelt 
und beschreibt auch mich. Ich möchte 
in erster Linie als freier Designer wahr- 
genommen werden. Mich nur über den 
Knoten zu definieren, wäre mir zu eng.
 
Kann man sagen, dass nicht der Knoten, son-
dern eher die Vierkantform – entweder pur 
oder verändert beispielsweise in den Linien 
„Blätter“ oder „four ever“ – der viel wichtige-
re Markenkern Ihrer Kollektion ist?
Ja, ist es in der Tat. Noch vor der Form 
liegt für mich der Fokus auf Oberfläche, 

Licht und Reflexen. Im Vorfeld beobach-
te und konzipiere ich dies sehr intensiv. 
Design hat für mich viel mit Licht zu tun. 
Wie zeigt sich die Oberfläche im Licht? 
Wie zeigen sich die Kanten? Passt die 
Haptik? Für mich steht immer das gold-
schmiedische Arbeiten im Zentrum. Auch 
meine Entwürfe entstehen selten auf dem 
Blatt, sondern ich probiere viel im Material 
und finde beim Verformen und Bewegen 
neue Gegebenheiten und Effekte.
 

Knoten können festbinden, verschließen, absichern. Aber können sie auch Romantik ausdrücken? 
Für Oliver Schmidt und seine Kunden schon.

 
Das klingt nicht nach Mitnahmeprodukt. 
Benötigt  es somit einen Handelspartner als 
„Erklärer“?
Unbedingt.
 
Sind Sie erfolgreich im Onlineverkauf?
Nein, gar nicht.
 
Ihr Schmuck braucht die Kommunikation?
Mein Schmuck ist in hohem Maße erklär-
bar. Er braucht aber gewisse Kniffe, die 
man nur in einem direkten Gespräch er-
klären kann. Nur über Bilder und Buch-
stabenaneinanderreihungen funktioniert 
es nicht. Mein Schmuck hat einen sehr 
analogen Charakter. In der digitalen Welt 
wird Schmuck zu einem reinen Produkt.
 
Welcher Handelspartner verkauft Ihren 
Schmuck gut?
Je intensiver der Kontakt und der Aus-
tausch mit meinen Geschäften und Gale-
rien funktioniert, desto besser verkaufen 
sich die Produkte.
 
Was ist es letztlich, was Ihren Schmuck 
funktionieren lässt?
Es ist der Ideengehalt und das, was über 
das Produkt hinaus noch an Schwingung 
drinsteckt. Hilfreich ist es, wenn auch im 
Verkaufsgespräch ein Teil des Machers, ein 
Teil des Designers zu finden ist.
 
Warum ist der Knoten nicht Ihre Punze und 
Ihr Logo?
Ich mag es lieber vieldeutig: Für manche 
ist mein Logo ein vierblättriges Kleeblatt, 
für manche ein Kreuz oder ein Stern. Hip-
pokrates hatte mit dieser geometrischen 

Ringe dominieren die Knotenkollektion von Oliver Schmidt. Knoten-
anhänger gibt es freilich auch. Hier in Gelbgold mit Brillanten.

„ENG GEZOGENE 
KNOTEN HABEN EINEN 
INTIMEN, VERTRAUTEN 
CHARAKTER. LOCKERE 
KNOTEN SIND EXPRES-
SIVER UND ZEIGEN 
ETWAS GANZ ANDERES.“

OLIVER SCHMIDT

Es geht auch dezent. Beim Platin-
Ohrring erkennt man den Knoten erst 

bei genauerem Hinschauen.

Intim und fein oder expressiv: Wie eng Knoten gezogen sind, wie 
einzelne Biegungen betont werden – das de!niere den Charakter 

des Schmucks, meint Oliver Schmidt.
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Gießen Sie auch?
Ich behelfe mich mit dieser Technik bei 
der seriellen Umsetzung, aber sicher nicht, 
um die Form zu finden.
 
Viele Ihrer Schmuckstücke leben von kla-
ren Ober!ächen, von einer „Stahloptik“. Wie 
kommt das?
Seit meiner Studienzeit beschäftigt mich 
die Art und Weise, wie sich Flächen for-
men. Das ist meine Ideenwelt. In diesen 
Flächen kann ganz viel Kraft spürbar sein. 
Wenn sich Flächen strecken, wenn sich 
Profile durch eine Krümmung verdicken, 
dann ist eine gewisse Natürlichkeit zu er-
kennen, die mich interessiert. Letztlich 
soll der Eingriff in dieses meist vierkantige 
Grundprofil nachvollziehbar sein, so dass 
man eine Kraft darin spüren kann.
 
Können Sie so etwas auch in Silber realisieren?
Nein. Silber ist viel zu weich, kann die 
notwendige Härte gar nicht aufbauen, um 
ein dauerhaftes Schmuckstück erschaffen 
zu können.

 
Wieviel Hochwertigkeit lässt Ihr Design au-
ßer der Grundlegierung aus Gold oder Platin 
zu? Besonders groß können die Diamanten 
bei Ihnen nicht sein.
Bisher bin ich nicht über einen Einkaräter 
hinausgekommen. Aber darum geht es mir 
auch nicht. Mir geht es um die Feinheiten 
der Formen.
 
Der Knoten als Liebessymbol: Ist das eigent-
lich typisch deutsch? Verbindet man im Aus-
land, zum Beispiel Italien, damit überhaupt 
Romantisches?
Eine interessante Frage. Darüber habe ich 
noch nicht nachgedacht, muss ich aber 
scheinbar nachholen (lacht). Vermutlich ist 
der Knoten im nord- und mitteleuropäi-
schen Kulturkreis präsenter und häufiger 
zu finden als im südeuropäischen.
 
Blumenmotive werden Sie sicherlich nie  
haben, oder?
Wahrscheinlich nie. Um beim italienischen 
Schmuck zu bleiben, sind mir dort vor al-
lem polierte Oberflächen gewahr. Das ist 

 
Viele Designer suchen in ihrer Arbeit den 
Weg zur Natur. Sie auch?
Mir liegt schon eine Natürlichkeit am Her-
zen. Aber die Natürlichkeit einer Form hat 
für mich viel mit Haptik und der Nach-
vollziehbarkeit fürs Auge zu tun.
 
Was meinen Sie damit? Erst wenn das Auge 
sie versteht, gilt eine Form als gut?
Ja. Der Blick bleibt dort haften, wo es in-
teressant und nachvollziehbar wird. Wird 
es zu chaotisch, wandert das Auge ab. Der 
Mensch sucht nach Erklärungen – und 
wenn man ihm das Angebot macht, etwas 
finden zu können, wird er es annehmen.
 
Um Ruhe zu "nden?
Oder einen tieferen Sinn.
 
Könnte dies ein Kriterium von gutem Design-
schmuck sein: Ein Design ist dann gut, wenn 
es dem Auge Ruhe gibt?
Absolut. Im Idealfall ist die Ruhe noch 
verknüpft mit einem Inhalt, der den Be-
trachter weiterbringt – beispielsweise der 
Knoten als Symbol der Verbundenheit mit 
sich, mit der Welt, mit einer bestimmten 
Person, mit einer Idee. Wenn das gelingt, 
dann tut’s auch noch der Seele gut.
 
Kann guter Schmuck dem Träger eine Aus-
zeit in stressigen Momenten gönnen?
Das wäre schön und erstrebenswert. Wenn 
der Betrachter das Produkt mit einer hö-
heren Idee verknüpft, nicht unbedingt nur 
mit einer schmückenden, besser mit einer 
Idee, die ihn im Inneren berührt, dann 
habe ich mein Ziel erreicht.
 
Ohne Erklärung von außen kann so etwas 
eigentlich gar nicht gelingen, oder?
Es braucht das Produkt, aber immer auch 
den Händler oder Galeristen, der seine 
Kunden zum passenden Schmuckstück 
hinführt. Das ist für jeden Verkäufer eine 
große, eine zentrale Aufgabe. Wenn ich 
bei meinen Handelspartnern bin, bin ich 
immer wieder erstaunt, mit wie viel Er-

fahrung, Überblick und Feinsinn sie ihre 
Kunden beraten und ihnen dadurch die 
Hinführung zu passenden Schmuckstü-
cken gelingt. Glücklicherweise hat für 
mich der Schmuck insgesamt in den ver-
gangenen Jahren eine große Wandlung er-
fahren hin zu mehr emotionalen Inhalten. 
Der Knoten hält einige Begrifflichkeiten 
parat, die den Kunden packen und festhal-
ten können.
 
Haben die Corona-Begleitumstände im Ein-
zelhandel dafür gesorgt, dass die Beratungs-
intensität gestiegen ist?
Ja. Die Händler und Galeristen haben sich 
auf die Termine, die ja meistens Einzeltermi-
ne waren, besser vorbereitet und die Qualität 
der Beratung gesteigert. Dies hat sicherlich 
wesentlich zum Schmuckboom beigetragen.
 

Gilt das auch für Lieferanten? Wird der einen 
besseren Reinverkauf haben, der seine Han-
delspartner schlauer macht?
Ganz sicher. Wobei der Hintergrund nicht 
zu komplex und schwierig sein darf. Viel-
fach läuft der Verkauf über Angestellte, die 
nicht so intensiv im Thema drinstecken 
wie Inhaber, Geschäftsführer oder Ein-
käufer. Wir Hersteller brauchen klare, ein-
fache Botschaften und ein Vokabular, das 
wir zum Produkt mitliefern.
 
Wie viel Zeit benötigen Sie, um einer Verkäu-
ferin oder einem Neukunden Ihren Knoten zu 
erklären?
Je nach Wissbegierde zwischen 30 Minu-
ten und zwei Stunden. Das Grundprinzip 
hat jeder nach einer halben Stunde ver-
standen. #

nicht mein Ding. Wir haben wenig polierte 
Oberflächen. Ich will Flächen oder Kanten 
nicht im Nachhinein verändern.
 
Geriffelte Ober!ächen, wie beispielsweise 
bei Uhrenlünetten, mögen Sie nicht?
Nein.
 
Würden Sie Ober!ächen beispielsweise mit 
dem Stichel gravieren?
Vermutlich nicht. Ich habe das alles mal 
gelernt. Eine interessante Technik, die ich 
schätze. Aber um eine Klarheit zu erzeu-
gen, um die Form in ihrer Wesenhaftig-
keit darstellen zu können, würden solche 
Techniken ablenken.
 
Friedensreich Hundertwasser sagte einmal: 
„Jede gerade Linie ist gottlos“. Sprich, nur das 
Krumme und Schiefe ist natürlich. Ihr Schmuck 
dagegen besteht nur aus geraden Linien.
Eben nicht. Der Knoten ist die Attraktion 
der geraden Linie Die Grundform ist gera-
de, und mein Anspruch als Designer ist es, 
daraus etwas zu machen.

„WENN DER BETRACHTER DAS PRODUKT MIT 
EINER IDEE VERKNÜPFT, DIE IHN IM INNEREN BERÜHRT, 

DANN HABE ICH MEIN ZIEL ERREICHT.“
OLIVER SCHMIDT

Knoten als Logo? Das war 
Oliver Schmidt zu einengend. 
Lieber entschied er sich für 
diese vieldeutige Form. Hier 

als Ohrschmuck.

 Design hat für Oliver Schmidt vor allem 
mit dem Spiel von Ober"äche und Licht 
zu tun. Um den gewünschten Effekt zu 
erzielen, probiert er direkt am Material. 

Oder lässt sich überraschen.


